Station 3 – Was die Brüder sonst noch machten
Jacob und vor allem Wilhelm Grimm haben sich nicht nur mit Märchen beschäftigt. Sie haben sich auch viel mit Sprache auseinander gesetzt.

Beide bezeichnet man als die „Gründungsväter“ der deutschen Philologie und Germanistik. 

Aber was bedeutet das denn?

Die Brüder haben sich gefragt, wie Sprache funktioniert und wie sie sich verändert. Einige ihrer Ergebnisse werden heute noch an den Universitäten gelehrt. 

So schrieben sie beispielsweise auf, wie sich die deutsche Sprache verändert hat. So sagte man vor über 1000 Jahren noch „appel“, heute aber „Apfel“.  Die Grimms entdeckten einige Regelmäßigkeiten in der Veränderung der Sprache, die sie dann schriftlich festhielten. Übrigens hat man vor über 1000 Jahren in Deutschland noch ähnlich wie die Engländer gesprochen, schließlich heißt es bei denen heute noch „apple“. Die Engländer nennen die von den Grimms aufgeschriebenen Regelmäßigkeiten übrigens „Grimm’s Law“, also „Gesetz der Grimms“.
Auch beschäftigten sie die beiden mit Grammatik. Sie betrachteten auch andere Sprachen und suchten Gemeinsamkeiten zur deutschen Sprache.

Außerdem betrieben die Brüder Namenskunde, beschäftigten sich mit Gedichten und Geschichten und untersuchten, welchen Einfluss sie auf die Menschen haben.
Nicht zuletzt aber schrieben die Brüder Grimm ein Wörterbuch, das das größte und umfangreichste Wörterbuch aller deutschen Wörter seit dem 16. Jahrhundert war. Deshalb wird es auch „Der Grimm“ genannt, schließlich haben es Jacob und Wilhelm angefangen. Ganz fertig wurde es aber erst 1961, also 123 Jahre nach dem Beginn; das haben die beiden aber nicht mehr erlebt.

